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Braunschweig sieht heute modern und lebendig aus. Doch nach dem Zweiten Weltkrieg lag die Stadt in Trümmern. Gebäude wurden zerstört, neue Stadtviertel entstanden, und erst mit der Zeit begann die Auseinandersetzung mit der NS-Vergangenheit.
Diese 11 Kilometer lange Themenradtour führt zu Orten, an denen man diesen Wandel direkt sehen kann: vom Schlossplatz mit dem wiederaufgebauten Stadtschloss bis hin zum Nussberg mit Blick über die Stadt und der Schillstraße als Beispiel für einen Gedenkort. Mit dem Fahrrad erkundest du zentrale Orte der Stadt und entdeckst, wie Geschichte bis heute im Stadtraum sichtbar ist.


[bookmark: _Toc222837142]Station 1: Der Schlossplatz
52.263219, 10.526505
Der Zweite Weltkrieg zerstörte große Teile der Stadt Braunschweig. Rund 3,5 Millionen Kubikmeter Trümmer prägten das Stadtbild der Nachkriegszeit, dessen Beseitigung dauerte bis 1963. Wohnungsnot, Lebensmittelknappheit und der Zuzug zahlreicher Flüchtlinge erschwerten den Alltag. Der Wiederaufbau bedeutete daher nicht nur bauliche, sondern auch soziale Erneuerung.
Der Schlossplatz steht beispielhaft für den Umgang mit zerstörter Bausubstanz. Trotz erhaltener Gebäudeteile wurde das Residenzschloss 1960 aus Kostengründen abgerissen, gegen den Protest vieler Bürgerinnen und Bürger. Nach einer Zwischennutzung als Park wandelte sich das Areal ab 2005 mit dem Bau der Schloss-Arkaden zu einem modernen, konsumorientierten Stadtraum, der historische Erinnerung und Gegenwart verbindet.
Stadtarchiv Braunschweig. 2020. Einfach Braunschweig Geschichte. Düsseldorf: Wartberg-Verlag GmbH.
Diestelmann, Dieter. 2006. Braunschweig Kleine Stadtgeschichte . Friedrich Pustet. 
Wedemeyer, Dr. Bernd. 2017. Das Residenzschloss Braunschweig vom Herzogssitz zum kulturellen Zentrum. Herausgeber: Richard Borek Stiftung. Braunschweig: Appelhans.
https://www.braunschweig.de/leben/stadtportraet/geschichte/etappen-der-stadtgeschichte/nachkriegszeit.php?utm. 
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Nach 1945 spielte die Technische Universität Braunschweig eine zentrale Rolle im Wiederaufbau. Als erste Hochschule in Deutschland nahm sie bereits kurz nach Kriegsende den Lehrbetrieb wieder auf. Bildung und technische Ausbildung galten als Schlüssel für demokratische Erneuerung und wirtschaftliche Stabilisierung. Die Universität bildete dringend benötigte Fachkräfte aus und verstand sich zugleich als Ort gesellschaftlicher Neuorientierung.
Gleichzeitig bestanden personelle Kontinuitäten aus der NS-Zeit fort. Während des Nationalsozialismus wurden 51 Lehrende vertrieben, von denen nach 1945 nur elf zurückkehrten. Diese Vergangenheit wird heute aufgearbeitet, unter anderem durch eine 2010 veröffentlichte Dokumentation, die den Verfolgten namentlich gedenkt.
DLR German Aerospace Center. 2020. Einfach Braunschweig Geschichte. Wartberg-Verlag GmbH.
Wettern, Michael, und Daniel Weßelhöft. 2010. www.tu-braunschweig.de. Zugriff am 18. 12 2025. https://www.tu-braunschweig.de/fileadmin/Redaktionsgruppen/Einrichtungen/UB/PDF/UniArchiv/Opfer_NS-Verfolgung_Schautafeln_2010.pdf.
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Nach 1945 kam der Kultur in Braunschweig eine wichtige Rolle beim gesellschaftlichen Neuanfang zu. Das Staatstheater Braunschweig nahm den Spielbetrieb bereits 1946 wieder auf und entwickelte sich trotz zerstörter Gebäude zu einem zentralen Treffpunkt der Stadt. Theateraufführungen boten nicht nur Ablenkung vom Alltag, sondern förderten den geistigen Austausch und setzten bewusst auf humanistische Werte als Gegenentwurf zur nationalsozialistischen Kulturpolitik.
Auch kulturpolitisch wurde Kultur als Teil des Wiederaufbaus verstanden. Die Wiedereröffnung und Förderung kultureller Einrichtungen stärkten das Gemeinschaftsgefühl und unterstützten die demokratische Erneuerung. Kultur prägte damit nachhaltig den Wandel der städtischen Identität Braunschweig.
Wilhelm, Björn. 1955. „Das Staatstheater - Willy Steegen berichtet.“ In Nachkriegszeit - Das Braunschweiger Land 1945 bis 1950, von Richard Bein und Bernhardine Vogel. Braunschweig: Döring Druck, Druckerei und Verlag GmbH.
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52.270595, 10.555598
Nach dem Zweiten Weltkrieg blieben in Braunschweig zahlreiche bauliche Relikte sichtbar, darunter vor allem Luftschutzbunker. Von den ursprünglich vielen Anlagen existieren noch 21 Bunker, die heute als Wohn-oder Geschäftshäuser, für den Katastrophenschutz oder ungenutzt erhalten sind.
Der Bunker am Nußberg ist ein typisches Beispiel für den Wandel nach 1945: Ursprünglich ein unterirdischer Befehlsstand und Teil des Luftschutzsystems, verlor er nach Kriegsende seine militärische Bedeutung. Heute ist der Ort Naherholungsgebiet mit Aussichtspunkt, während die Spuren der Vergangenheit sichtbar bleiben. Der Bunker verdeutlicht, wie militärische Infrastruktur in zivilen Stadtraum überführt wurde und Erinnerung, Funktion und Stadtentwicklung miteinander verbindet.
Ernst, Wolfgang. 2006. braunschweig.de. Zugriff am 29. Dezember 2025. https://www.braunschweig.de/leben/stadtportraet/geschichte/bunker.php.
braunschweig.de. Zugriff am 6. Januar 2026. https://www.braunschweig.de/tourismus/ueber-braunschweig/sehenswuerdigkeiten/blik/ensembles/nussberg.php.
Bunker Info. kein Datum. bunker.amoat. info. Zugriff am 6. Januar 2026. http://www.bunker.amaot.info/bunker14l.htm.
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Nach 1945 stand Braunschweig vor der Aufgabe, sich mit den Verbrechen des Nationalsozialismus auseinanderzusetzen. Lange Zeit lag der Schwerpunkt jedoch auf Wiederaufbau und wirtschaftlicher Stabilisierung, sodass die Erinnerung an die Opfer zunächst verdrängt wurde. 
Das ehemalige KZ-Außenlager Schillstraße geriet nach dem Krieg in Vergessenheit, erst später entstand dort eine Gedenkstätte. Sie steht heute für den bewussten Umgang mit der lokalen NS-Vergangenheit. 
Auch das Schilldenkmal zeigt den Wandel der Erinnerungskultur. Während es zunächst eine unkritische Erinnerung repräsentierte, wurde es später historisch neu bewertet und in einen kritischen Kontext gestellt. 
[bookmark: _Toc222837147]Bein, Reinhard. 2012. Vom Schilldenkmal zur Gedenkstätte Schillstraße. Braunschweig: döringDruck.
Station 6: Das Magniviertel 
52.262093, 10.530123
Nach dem Zweiten Weltkrieg war das Magniviertel zwar nur teilweise zerstört, die historische Fachwerkbebauung wurde jedoch lange nicht saniert. In den 1950er- und 1960er- Jahren sahen Stadtplaner großflächige Abrisse und breite Verkehrsachsen vor, die das historische Stadtbild verändert hätten. 
Ab den 1970er-Jahren setzten sich Bürgerinnen und Bürger für den Erhalt des Viertels ein. Dieses Engagement führte zu einem Umdenken in Politik und Verwaltung, sodass Abrisspläne aufgegeben und der Verkehr reduziert wurde. 
Heute ist das Magniviertel ein lebendiges Standquartier, in dem historischen Bausubstanz, Wohnen, Kultur und Gastronomie miteinander verbunden sind und das einen wichtigen Teil der Braunschweiger Stadtidentität ausmacht. 
Meyer, Ralph-Herbert. 2021. „Wie das Horten-Kaufhaus das Magniviertel rettete.“ In Braunschweiger Plätze in Geschichte und Gegenwart, von Elmar Arnhold, Herausgeber: Richard Borek Stifitung, 128. Braunschweig: Druckerei Häuser KG. https://www.der-loewe.info/wie-das-horten-kaufhaus-das-magniviertel-rettete.

Diestelmann, Dieter. 2006. Braunschweig Kleine Stadtgeschichte . Friedrich Pustet. 
Bürgerschaft Magniviertel e.V. kein Datum. meinmagni.de. Zugriff am 8. Januar 2026. https://meinmagni.de/buergerschaft/.
„braunschweig.de.“ Das neue Verkehrskonzept Magniviertel. Zugriff am 8. Januar 2026. https://www.braunschweig.de/politik_verwaltung/nachrichten/medien/2025-03-31-FLYER-Magni.pdf.
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